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In früheren Zeiten hat insbesondere der aufgeschlossene Guano
eine große Rolle gespielt, als es sich darum handelte, die anfangs
in weiten Kreisen der Landwirtschaft gegen die Verwendung von
Kunstdünger bestehenden Vorurteile zu erschüttern. Hier hat der
alle mineralischen Nährstoffs enthaltende Guano geradezu bahn¬
brechend gewirkt, und bis zum Kriege hat auch der Wert der
Einfuhr nach Deutschland immerhin einige Millionen
Mark (1913 bei einer Einfuhr von 36 800 Tonnen 5,3 Mill. M.)
betragen, eine Summe, die allerdings gegenüber einem Einfuhr¬
werte von rund 160 Millionen Mark für Salpeter und von
46,8 Millionen Mark für R o h p h o s p h a t e verschwindend
erscheint.

Vor dem Kriege hat unter den stickstoffhaltigen Düngemitteln
der C h i I e s a l p e t e r in bezug auf Menge und Wert zweifellos
eine führende Stellung innegehabt, denn die Einfuhr nach
Deutschland betrug unter Berücksichtigung der Einfuhr über
Rotterdam und Antwerpen und der Wiederausfuhr nach
skandinavischen Ländern und Rußland im Jahre 1913 rund eine
Million Tonnen, wovon die deutsche Landwirtschaft allein
700 000 bis 800 000 Tonnen aufgenommen -haben dürfte. Die
Gewinnung an schwefelsaurem Ammoniak betrug -im gleichen
Jahre nach den Angaben der Ammoniak-Verkaufs-
Vereinigung z u Bochum etwa 560 000 Tonnen, und der
Verbrauch der deutschen Landwirtschaft stellte sich unter Berück¬
sichtigung der Ausfuhr und der industriellen Verwendung in
diesem Jahre auf mindestens 400 000 bis 450 000 Tonnen. Weit
geringer war dagegen der Verbrauch an Kalkstickstoff und
an norwegischem Kalksalpeter, der zusammen kaum größer
als 76 000 Tonnen gewesen sein dürfte. Es mußte sich demnach
ein Mangel an -Stickstoffdünger ergeben, als bei Beginn des
Krieges die Salpetereinfuhr aus Chile praktisch ganz fortfiel,
die norwegische Einfuhr an Kalksalpeter und an Kalkstickstoff eben¬
falls sehr stark zurückging und die Gewinnung von schwefelsaurem
Ammoniak in den Kokereien und Gasanstalten in der gleichen
Weise zuerst einen erheblichen Rückgang aufwies, da diese Ge¬
winnung an die Steinkohlenförderung gebunden ist, die gleich¬
falls in den -ersten Monaten des Krieges einen nicht unbeträcht¬
lichen Rückschlag erfahren -hat, der erst allmählich wieder eingeholt
wurde. Unter diesen Umständen -ergab sich außerdem noch
die Notwendigkeit, alles verfügbare Ammoniak militärischen
Zwecken nutzbar zu machen. Da aber die aus den älteren Quellen
der Kokereien und Gasanstalten zur Verfügung stehende Menge
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